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Maiſprach — Solothurn Wetzikon — Neugründung in Lyß 
Auslands: Königlicher Beſuch bei einem deutſchen Konſumverein 


Yon der „Entartung“ der Konfumvereine. 


Unter den vielen Anklagen, die täglich in der Preſſe, 
namentlich in den Organen der Handwerker und Gewerbe— 
treibenden, gegen die Konſumvereine erhoben werden, ſtößt 
man in letzter Zeit nicht ſelten auf die Behauptung, unſere 
Genoſſenſchaften hätten ihre urſprünglichen Pfade verlaſſen, 
es ſeien aus ihnen „großkapitaliſtiſche Erwerbsgeſellſchaften“ 
geworden, und jene gemeinnützig geſinnten Männer, die in 
den 60er und 70er Jahren halfen, die Konſumvereine zu 
gründen, würden ſich im Grabe umdrehen, wenn ſie heute 
ſehen könnten, wie weit ſich ihre Schöpfungen von ihrem 
urſprünglichen Zweck entfernt hätten, wie ſehr ſie „ent— 
artet“ ſeien.“) 

So häufig uns ſchon Anklagen dieſer Art zu Geſicht 
gekommen ſind, ſo haben wir doch noch niemals einen 
Artikel geleſen, in dem auch nur der Verſuch unternommen 
worden wäre, die Behauptung von der „großkapitaliſtiſchen 
Entartung“ der Konſumvereine zu beweiſen. Nichtsdeſto— 
weniger haben ſich nicht wenig Leute, namentlich ſolche, 
die der Konſumvereinsbewegung fern ſtehen, gefunden, die 
jene Anſchuldigung geglaubt haben. Es iſt daher wohl 
nicht überflüſſig, wenn wir der Frage, nach welcher Rich— 
tung ſich die Konſumvereine entwickelt haben, nach der 
Richtung kapitaliſtiſcher Erwerbsgeſellſchaften oder gemein— 
nütziger Wirtſchaftsbetriebe — einmal näher treten. 

Es iſt leicht erkennbar, worauf die Meinung zurück 
zu führen iſt, aus den Konſumvereinen ſei im Laufe der 
Zeit etwas anderes geworden, als von ihren Gründern 
beabſichtigt worden ſei. In der Zeit, als die erſten Kon— 
ſumvereine entſtanden, hatten nur wenige Leute eine 
Ahnung davon, was aus ihnen einſt noch werden würde. 

*) Sogar in eine offizielle Publikation, in die Landwirtſchafts⸗ 
ſtatiſtit des berniſchen ſtatiſtiſchen Bureaus haben ſich dieſe Redens- 
arten verirrt. Es wird darin an einer Stelle darüber geklagt, daß 
einzelne landw. Genoſſenſchaften zu „ſpekulativen Konſumgenoſſen— 
ſchaften entartet“ ſeien. Daß der Begriff der Spekulation zu dem 
einer Konſumgenoſſenſchaft wie die Fauſt aufs Auge paßt, iſt eine 
Erkenntnis, zu der ſich das berniſche ſtatiſtiſche Bureau offenbar 
noch nicht hat aufſchwingen können. 
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Bafel, 23. Februar 1901. 


Motto: Das Schweizervolf kann feine wirtſchaft— 
liche Selbftändigfeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu größerem Wohl: 
ftand und höherer ſocialer Gerechtigkeit nur fort: 
ſchreiten, wenn es feine Konfumfraft organiſiert. 
Die genoſſenſchaftliche Huſammenfaſſung dieſer 
Kraft iſt daher für uns eine Lebensfrage: fie iſt 
unſere nationale Aufgabe im XX. Jahr— 


Brand eines Konſumladens. 
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Erſcheinungsweiſe: 
Wöchentlich einmal 
im Umfang von 8—12 Seiten. 


Einfendungen 
für den redaktionellen Teil, Abonnements und 
Inſertionsaufträge, ſowie Reklamationen wegen 
unregelmäßiger Juſtellung des Blattes ſind zu 
richten an das Sekretariat des Ver⸗ 
bands ſchweizer. Konſumvereine, 
Baſel, Steinenthorſtraße 24. 


Bezugsquellen per Jahr Fr. 60 r Abdruck 
Die Adminiſtration behält ſich vor, ungeeignete hundert. aller Artikel bei vollſtändiger Quellenangabe 
Aufträge zurückzuweiſen. geſtattet. 
Inh alt: Von der Entartung der Konſumvereine. — Volkswirtſchaft: Zuckerproduktion und Konſum der Welt. Aus 
* ) + unjerer Bewegung: Bundesbeamte und Konſumvereine — Die aargauiſchen Konſumvereine und die Großratswahlen — 


eine: Genoſſenſchaftsbewegung des 
Genoſſenſchaftsweſen in Belgien — Genoſſenſchaftsgründungen in 


Ungarn. — Eingelaufene Schriften. — Wahrſprüche und Leitſätze. 
Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales. — Anzeigen. 


Man gründete ſie in der Abſicht, ſich und einigen Freun— 
den und Bekannten eine Anzahl der zum täglichen Ver— 
brauch kommenden Lebensmittel billig zu verſchaffen. Dieſe 
Vereine waren anfänglich naturgemäß recht klein; ſelten 
umfaßten fie mehr wie 1— 200 Perſonen, und dieſe waren 
häufig darauf bedacht, die durch den Konſumverein 
errungenen Vorteile beim Einkauf für ſich zu behalten. 
Man verbot den Eintritt neuer Mitglieder, oder ließ ihn 
nur unter erſchwerenden Bedingungen zu. Neu eintretende 
Perſonen mußten oft höhere Eintrittsgelder zahlen und 
größere Anteilſcheine übernehmen, ſich unter Umſtänden 
auch mit weniger Prozenten am Gewinn begnügen. Kurz, 
es herrſchte unter den erſten Konſumgenoſſenſchaftlern noch 
ſehr viel Engherzigkeit und kurzſichtige Selbſtſucht, und die 
Folge davon war, daß die Vereine lange Zeit eigentlich 
immer auf dem gleichen Fleck ſtehen blieben. Ferner wurde 
im Anfang der Konſumvereine der Ueberſchuß, den ſie er— 
zielten, auch noch nicht nach Maßgabe der Bezüge an die 
Konſumenten rückvergütet, ſondern als Gewinn in Form 
von Dividende auf die „Aktien“ verteilt, alſo damit ſo 
verfahren, wie es in jedem kapitaliſtiſchen Unternehmen 
Brauch iſt. Dadurch bekamen die Aktien der Konſum— 
vereine oft den 10- und 100fachen Wert, und es wurde 
mit ſolchen Aktien nicht ſelten ein ſchwunghafter und pro— 
fitabler Handel getrieben. 

Erſt im Laufe der 70er und 80er Jahre brach ſich 
das Syſtem der Rückvergütung des Ueberſchuſſes an die 
Konſumenten im Verhältnis ihrer Konſumation nach dem 
Modell der engliſchen Konſumvereine, ſpeziell der Rochdaler 
Pioniere, in der Schweiz Bahn, und zugleich hörte man 
auf, den Aktien mehr als einen feſten Zins von 4—6 9% 
zu gewähren. In Zuſammenhang damit und als di— 
rekte Folge hiervon wurden auch die Eintrittsbedingungen 
erleichtert. Viele neue Mitglieder ſchloſſen ſich nun den 
Konſumvereinen an, die dadurch in die Lage kamen, im— 
mer mehr Läden zu errichten und ihre Verwaltung auf 
breiterer Baſis einzurichten. Es wurden beſondere Ver— 
walter angeſtellt, und um deren Kraft und Zeit auszu- 
nutzen, zog man immer neue Bedarfsgegenſtände in den 


r 
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Geſchäftskreis. So wuchſen die Konſumvereine, wurden 
groß und immer größer. Sie bauten oder kauften ſich 
eigene Häuſer, errichteten Bäckereien, eröffneten beſondere 
Läden für Schuhwaren und andere Bekleidungsgegenſtände, 
wandten ſich dem Handel mit Brennmaterialien, Wein, 
Milch und Fleiſch zu, kurz, gelangten allmählich dahin, 
ihre Mitglieder mit den meiſten Bedarfsgegenſtänden zu 
verſorgen. Jedenfalls bewegt ſich die Entwicklung unauf— 
haltſam nach dieſer Richtung. 

Natürlich laſſen ſich die wirtſchaftlichen Operationen 
der Konſumvereine nicht durchführen ohne Geldmittel. Sie 
müſſen daher auch darauf bedacht ſein, ſich dieſe zu be— 
ſchaffen. Sie thun es meiſt, indem ſie von den jährlichen 
Ueberſchüſſen Rücklagen machen und einen ſog. Reſerve— 
fonds bilden, der unteilbar iſt und der Geſamtheit, aber 
nicht einzelnen Genoſſenſchaftsmitglieder gehört, ferner in— 
dem ſie die Mitglieder zur Uebernahme von oft unver— 
zinslichen Anteilen verpflichten und Obligationen ausgeben 
oder auch auf andere Weiſe Gelder anleihen. Aber die 
möglichſt hohe Verwertung des ſog. Betriebskapitals iſt 
bei keiner wirklichen Konſumgenoſſenſchaft der Zweck, wie 
es bei den kapitaliſtiſchen Klein- und Großbetrieben in 
allen Zweigen des Handels, Gewerbes und der Induſtrie 
der Fall iſt. Nicht auf hohe Kapitaldividenden iſt das 
Streben der Verwaltung und der Mitglieder eines Kon— 
ſumvereins gerichtet. Im Gegenteil, ſie ſuchen ſich das 
Geld ſo billig wie möglich zu verſchaffen und verzinſen 
das eigene meiſt zu einem niedrigeren als dem landes— 
üblichen Zinsfuß. Was angeſtrebt wird, iſt möglichſt vor— 
teilhafter Einkauf, möglichſt gute Qualität der Gebrauchs- 
güter und eine hohe Rückvergütungsquote auf den Bezug. In 
dieſer „Konſumationsdividende“ liegt nichts Kapitaliſtiſches, 
wie denn auch die viel, und nicht mit Unrecht, getadelte 
„Dividendenſucht“ vieler Konſumvereinsmitglieder nichts zu 
thun hat mit der Profitſucht der Händler und Produ— 
zenten. Denn während die Profitſucht darin beſteht, mög— 
lichſt viel Geld für möglichſt wenig Ware einzunehmen, 
um für das Betriebskapital einen möglichſt hohen Zins 
berechnen zu können, beſteht die „Dividendenſucht“ der 
Konſumvereine darin, möglichſt wenig Geld für die Waren 
auszugeben, ſie möglichſt billig zu erhalten. Denn je 
größer die Konſumdividende iſt, deſto geringer iſt ja der 
Preis, der in Wirklichkeit für die bezogenen Waren be— 
zahlt wurde. Die „Dividende“ der Konſumvereine iſt alſo 
das gerade Gegenteil von Kapitalgewinn, ſie iſt ausge— 
merzter Profit; ſie reſultiert daraus, daß die Waren im 
Intereſſe des Konſumenten verbilligt und letzterer ſomit 
kaufkräftiger gemacht, in ſeiner wirtſchaftlichen Lage ge— 
hoben wurde. Die Konſumvereine wirken deshalb auch 
der Volksausbeutung entgegen, ſie ſind antikapitaliſtiſch 
und nicht großkapitaliſtiſch. 

Aber das wollen oder können die Konſumvereins— 
gegner nicht ſehen und begreifen. Sie ſehen nur den 
großen Umfang des Betriebs einzelner Konſumvereine, ihre 
zahlreichen Läden, ihr großes Perſonal, ihre gewaltigen 
Umſätze, ihre ausgedehnten Magazine und Anſtalten. Und 
weil derartiges auch ſonſt nur bei den kapitaliſtiſchen Groß— 
betrieben vorkommt, ſo nehmen ſie, ohne ſich die Sache 
gründlich zu überlegen, einfach an, Konſumvereine und 
Warenhäuſer ſeien im Grunde ein und daſſelbe, während 
fie thatſächlich Gegenſätze find und nur äußerlich Aehnlich— 
keit miteinander haben. 

Betrachtet man die Entwicklung der Konſumvereine 
unbefangenen Blicks, ſo muß man zu dem Ergebnis kommen, 
daß ſie nicht entartet ſind, ſondern daß ſie das ihnen von 
Anfang an zu Grunde gelegene Prinzip immer reiner, 
konſequenter und allſeitiger ausgebildet haben. Sie haben 
ſich immer mehr demokratiſiert, indem ſie den Beitritt 
Schritt für Schritt erleichterten, ſo daß jetzt auch dem 
ärmſten Bürger es möglich iſt, ſich überall als gleich— 
berechtigtes Mitglied einer Konſumgenoſſenſchaft anzu— 
ſchließen. Sie haben ſich auch immer mehr entkapitali— 


ſiert, indem ſie das Kapital des Anrechts entkleideten, 
den Gewinn für ſich zu beanſpruchen und indem ſie den 
Anteilen, ſowie den ſonſtigen angeliehenen Gelder nur noch 
einen feſten und niedrig bemeſſenen Zins gewähren. Aller— 
dings kommt der Nutzen der Konſumvereine, der in der Ver— 
größerung der Kaufkraft des Geldes liegt, nicht mehr, wie 
früher, nur einigen 100 oder 1000 von Perſonen, ſondern be— 
reits mehreren 100,000 zu gute, und das iſt denn auch, bei 
Licht beſehen, der Grund der fortwährenden Angriffe und An— 
klagen, die ſeitens ihrer Gegner gegen ſie gerichtet werden. 
Die Konjumvereine find heute zu Inſtitutionen von 
nationaler volkswirtſchaftlicher Bedeutung heran— 
gewachſen, die in einigen Städten bereits einen 
maßgebenden Einfluß auf die Geſtaltung der 
Kleinhandelspreiſe ausüben. Das war früher aller— 
dings nicht der Fall. Würden die Konſumvereine wirk— 
lich kapitaliſtiſch entartet ſein, ſo würden ſie das nicht 
thun können, als Konkurrenten auch nicht zu fürchten ſein, 
ſie wären dann eben nichts anderes als gewöhnliche Krämer— 
geſchäfte und ſtänden bei den Kleinhändlern in gutem Ruf. 
Es ſind ja auch jene paar Konſumvereine, die thatſächlich 
kapitaliſtiſch entartet ſind, wie der alte Zürcher Konſum— 
verein von 1851, oder die doch mit dem Kapitalismus lieb— 
äugeln, wie der in St. Gallen, noch am beſten bei dieſen 
Leuten angeſchrieben, und es wird ihnen die Ehre, ange— 
griffen zu werden, mit Recht nicht zu teil. Die richtigen 
Konſumvereine dagegen werden von den kapitaliſtiſch in— 
tereſſierten Kreiſen gemieden, verdächtigt und bekämpft, 
weil ſie in ſich ein antikapitaliſtiſches Prinzip tragen und 
mit dieſem immer weitere Kreiſe des Wirtſchaftslebens 
durchdringen. 

Unſere angebliche „Entartung“ beſteht alſo darin, 
daß wir zielbewußt und konſequent das konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Prinzip der Ausmerzung des Profits am Preiſe 
mit immer größerm Erfolg zur Geltung bringen und an 
dem Aufbau einer wirtſchaftlichen Ordnung arbeiten, in 
der es dem fleißigen und ſolid wirtſchaftenden Arbeiter 
jedes Gewerbes und jedes Berufes gut gehen wird und 
vor der nur jene Leute ſich zu fürchten nötig haben, die 
auf Koſten ihrer Mitmenſchen ein nicht der Arbeit ge— 
weihtes Leben möglichſt vergnüglich auskoſten wollen. 

Auf dem Wege zu dieſem ihrem Ziele werden die 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftler ſich durch nichts beirren 
laſſen, am allerwenigſten durch die Unkenrufe von der 
„großkapitaliſtiſchen Entartung der Konſumvereine“! 


ZudersProduftion und Konſum der Welt. Der be— 
kannte Zuckerſtatiſtiker Licht bringt in ſeinem jüngſten 
Monatsberichte verſchiedenes, ſehr wertvolles ſtatiſtiſches 
Material, welches wir hiemit, nach einem erhaltenen Cir— 
kulare, auszugsweiſe wiedergeben. 

Nach den Schätzungen des genannten 1 haben 
wir in den verſchiedenen Ländern folgende Zuckererträgniſſe 
aus der laufenden Ernte zu gewärtigen: 


Deutſchland 1,970,000 tons (à 1000 Ko.) 
Oeſterreich 1,095,000 „ 
Frankreich 1,170,000 „ 
Rußland 890,000 „ 
Holland 180,000 „ 
Belgien 340,000 „ 


Uebriges Europa 375,000 „ 
6,020,000 tons 
Nordamerika u. Kolonien 2,950,000 „ 
Total der Ernte 8,970,000 tons 
Hiezu kommen die Be— 
ſtände zu Beginn der 
Saiſon mit 


609,848 „ 
Total 9,579,848 tons 


. 
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welche dieſes Jahr dem Weltkonſum zur Verfügung ſtehen 
gegen in den Vorjahren 

1899/1900 1898,99 1897/98 

8,949,734 8,880,686 8,737,858 tons 

In der vergangenen Verbrauchsſaiſon 1899/1900 find 
von dem zur Verfügung geſtandenen Ouantum 8,337,886 
tons an den Weltkonſum abgeliefert worden. 

In den letzten 4 Jahren hat der Weltkonſum durch— 
ſchnittlich zirka 4% per Jahr zugenommen, und falls dieſe 
Zunahme auch in der laufenden Campagne anhält, werden 
wir das Ende derſelben mit einem um etwa 30,000 tons 
höheren Reſtbeſtande beſchließen als in der Campagne 
1898/99. 

Dieſen Angabeu wird noch folgendes beigefügt: 

Allem Anſcheine nach gehen wir einer Periode wirt— 
ſchaftlichen Niedergangs entgegen, und wenn es wahr iſt, 
daß Zucker mehr oder weniger ein Luxusartikel iſt, ſo 
könnte eine wirtſchaftliche Depreſſion nicht ohne nachteilige 
Folgen auf die Größe des Zuckerkonſums bleiben. 

Thatſache iſt, daß der Zuckerkonſum in den Ländern, 
welche wirtſchaftlich auf der höchſten Stufe ſtehen, am be— 
deutendſten iſt und daß der Verbrauch dieſes Artikels in 
den Ländern, in welchen traurige ſociale Verhältniſſe 
herrſchen, noch keinerlei Wichtigkeit hat. 

Die Richtigkeit dieſer Behauptung wird durch nach— 
folgende Aufſtellung am deutlichſten bewieſen. 

Der Zuckerverbrauch in Rohzuckerwert, auf den Kopf 
der mutmaßlichen Bevölkerung berechnet, ſtellt ſich wie folgt: 

Einwohner- Zuckerverbrauch auf den Kopf 


zahl in Kilogramm 
1900 1899/1900 1898 99 1897/98 1896/97 
in Deutſchland 55,835,000 15,37 1394 13,71 11,91 
„Oeſterreich 46,335,000 8,00 829 8,09 8526 
„Frankreich 38,565,000 16,76 14,98 14,07 14,90 
„Rußland 107,000,000 6,33 586 5,72 5,36 
„Holland 5,075,000 14,72 13,13 15,61 11,58 
„Belgien 6,670,000 10,57 10,51 10,47 10,47 
Transport 259,480,000 5 mW 
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Einwohner- Buderverbraud auf den Kopf 
zahl in Kilogramm 
1900 1899 1900 1898/99 1897/98 1896/97 
Transport 259,480,000 — — — — 

in Dänemark 2,364,000 24,86 21,67 22,15 21/59 
„Schweden und 

Norwegen 7,175,000 17,34 15,76 18,48 15,06 

„Italien 31,856,000 2,76 2,79 2,85 2,77 

„ Rumänien 5,612,000 3,53 3,55 3,27 3,23 

„Spanien 18,200,000 4.81 5,56 3,67 4,28 
„ Portugal und 

Madeira 5,110,000 6,65 5,81 6,46 6,26 

„England 40,708,000 41,57 40,09 41,42 39,05 

„ Bulgarien 3,316,000 3,04 2,98 2,51 3,01 

„Griechenland 2,465,000 3,26 2,93 2,83 2,70 

„ Serbien 2,413,000 2,38 2,32 2,14 2,16 

„Türkei 24,515,000 3,63 3,418 3,21 327 

„Schweiz 3,145,000 27.36 25,77 23.64 21,49 

„ Geſamt-Europa 406,359,000 12,29 11,64 11,53 10,95 

„Nord-Amerika 74,390,000 29,58 30,13 26,90 29,50 

Zuſammen auf 480,749,000 14,97 14,50 13,89 13,81 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich, daß in 
England, auf den Kopf gerechnet, am meiſten Zucker kon— 
ſumiert wird, in zweiter Linie kommt Nordamerika und 
dann die Schweiz. 

Das letztere Land hat ſomit von allen Staaten unſeres 


Kontinentes den größten Zuckerverbrauch. 
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Aus unſerer Bewegung. + 
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Bundesbeamte und Konſumvereine. (H-s-Korr.) Die 
Diskuſſion der Frage, ob es den Beamten des Bundes 
und auch der Kantone geſtattet ſei oder nicht, ſich an der 
Leitung eines Konſumvereins zu beteiligen, iſt nicht nur 
bei den Mitgliedern der Konſumvereine, ſondern viel mehr 
Es wundert uns 


Nerteſtes. 


Ein neuer Schlag des Bundesrats gegen die Konſum— 
vereine. Der Präſident unſeres Berner Verbandsvereins 
telephoniert uns ſoeben, daß ein Mitglied des Vorſtands 
dieſer Genoſſenſchaft ſeine Demiſſion einzureichen genötigt 
war, weil der Bundesrat auf Antrag des Poſtdepartements 
den Beſchluß gefaßt hat: 

daß die Uebernahme von Verwaltungsſtellen in Kon— 
ſumvereinen nicht geſtattet werde: 

a. den Beamten der Oberpoſtdirektion und der Kreis⸗ 
poſtdirektionen. 

b. denjenigen Beamten und Angeſtellten, welche ſich mit 
dem Brief: und Warenverkehr direkt zu befaſſen haben. 


Dieſer Beſchluß wird nicht verfehlen, neuerdings Auf— 
ſehen zu erregen und Beunruhigung zu erwecken, zumal 
nach den Erklärungen des Herrn Bundespräſidenten nicht 
angenommen werden konnte, daß eine neue Maßregelung 
der Konſumvereine in der Abſicht des Bundesrates liegen 
würde und beſonders nicht eine ſolche von ſo großer Trag— 
weite und einſchneidender Bedeutung wie die jetzt be— 
ſchloſſene. 

Es wird jetzt Sache der % zerbandsbehörden ſein, auch 
ihrerſeits die nötigen Mittel zu ergreifen, um dem Ver— 
ſuch des Bundesrates, auf dem Verordnungswege ein für 
die Emancipationsbeſtrebungen d des Volkes äußerſt wich- 
tiges Stück Volksfreiheit zu eskamotieren, mit aller Ener— 
gie entgegenzutreten. 


Wahrſprüche und Leitſätze. i 45 45 | 


Ein rechtſchaffener Mann ſteht ſtets auf der Seite 
des Rechts mit ſolcher Feſtigkeit des Vorſatzes, daß weder 
die Leidenſchaft des großen Haufens, noch die Gewalt des 
Despoten ihn jemals dahin bringen, die Grenze des Rechts zu 
übertreten. Manche folgen dem Recht bis zum Punkte 
der Gefahr: dann aber verleugnen es die Falſchen und 
verdrehen es die Politiſchen, um nicht ihrem oder ihrer 
Freunde Intereſſe in den Weg zu treten. Jedoch der be— 
harrliche Mann hält mit unerſchütterlicher Feſtigkeit am 
Recht feſt und iſt ſtets zu finden, wo die Wahrheit zu 
finden iſt. Fällt er von ſeinen Freunden ab, ſo geſchieht 
es nicht aus Wankelmut von ſeiner, ſondern ihrer Seite, 
indem ſie zuvor von der Sache des Rechts abgefallen 


waren. EB 3 
N Aus Gracians Handorakel der Weltklugheit. 


Die Sozialreform iſt ein heiliges Werk, und wer Hand 
daran legt, ſollte ſich zuerſt reinigen von Neid und Haß 
und Ungeduld und ſein ganzes Reden und Thun meſſen 
an der Frage: Will ich mich ſelbſt genießen oder will ich 
heilen und helfen? 

Das Schaffen beſſerer Zuſtände und höherer Ein— 
richtungen verlangt eine Elite von Männern und Frauen, 
die frei ſind von den moraliſchen Miasmen der Gegenwart, 
denn die Einrichtungen werden den Geiſt ausſtrömen, aus 
dem ſie geboren ſind. Dr. Fr. W. Förſter. 


oft das Ber- 
Multatuli. 


Die Idee, die man ſofort verſteht, iſt 
ſtehen nicht wert. 
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nicht, daß die Beurteilung der Frage von den Gegnern 
der Konſumvereine nur von einem einſeitigen, den Kon— 
ſumvereinen nicht günſtigen Standpunkte geſchieht; ebenſo 
wenig, daß ſie den Balken im eigenen Auge nicht ſehen 
wollen. Die Gegner der Konſumvereine behaupten, daß 
ſolche Beamten ihre Kenntniſſe und ihr Wiſſen in den 
Dienſt der Konſumvereine ſtellen, hiedurch die übrigen 
Krämer ꝛc. ſchädigen, daß die Eiſenbahn- und Poſtbeamten 
vermöge ihres Dienſtes die Bezugsquellen der Kaufleute 
kennen lernten und die hiedurch erhaltenen Kenntniſſe zu 
Gunſten ihrer Konſumvereine verwerten. Man will aber 
nicht ſehen, daß es ebenſo viele Poſt- und Eiſenbahn— 
beamten giebt, die ihre in gleicher Stellung, erworbenen 
Kenntniſſe im Intereſſe ihres eigenen Geſchäfts verwerten 
können. Auf einer größern Station der ſchweiz. Centralbahn 
— alſo nunmehr Staatsbahn — iſt z. B. als Chef der 
Güterexpedition ein Krämer und als Gehülfe der Inhaber 
eines Quincailleriewarengeſchäfts angeſtellt. Der Chef der 
Güterexpedition, der auf einem Bureau hinlänglich Kennt— 
nis hat von den ein- und auslaufenden Handelsgütern, 
alſo auch derjenigen für den lokalen FR be- 
treibt zu Hauſe eine Spezereihandlung, iſt zugleich einer 
der Hauptgegner des Konſumvereins und ſchimpft, daß 
Beamten ihre freie Zeit dem Konſumverein widmen. Das 
Gleiche iſt der Fall bei dem Beſitzer des Quincaillerie— 
warengeſchäfts. Wir gönnen den bezüglichen Beamten ihre 
Nebeneinkünfte gewiß und begreifen ſehr gut, wenn ſie ihr 
Einkommen zu heben ſuchen; ſie wollen aber nicht einſehen, 
daß, wenn man ſelbſt in einem Glashaus ſitzt, man nicht mit 
Steinen um ſich werfen ſollte. Wenn ein Beamter ſeine 
freie Zeit und ſein Wiſſen einem Konſumverein zur Ver— 
fügung ſtellt, ſo thut er dies wenigſtens im Intereſſe einer 
großen Zahl von Bürgern der weniger gut ſituierten Volks— 
ſchichten, wenn aber ein Beamter für ſich ſelbſt in höchſt 
eigennütziger Weiſe ein Geſchäft betreibt, ſo hat man kein 
Wort des Tadels. Man ſieht, auch in dieſer Frage wird 
mit verſchiedener Elle gemeſſen! 

Die gargauiſchen Konſumvereine und die Großrats— 
wahlen. (K.-Korr.) Beim Durchſtöbern unſerer Zeitungs— 
ſammlung iſt uns No. 29, Jahrgang 1895 des „Genoſſen— 
ſchafters“ in die Hände gefallen, worin von einem Für⸗ 
ſprecher erzählt wird, er habe ſich als „grundſätzlicher 
Gegner jeglicher Konſumvereinigung erklärt.“ Wir glauben, 
daß derſelbe ſeither aus einem Saulus ein Paulus ge— 
worden iſt. Allein wir glauben auch, daß es noch viele 
im Lande giebt, denen die Konſumvereine zurufen könnten: 
„Saul, Saul, was verfolgſt du mich?“ Nun haben wir 
nächſtens die aargauiſchen Großratswahlen, und da 
möchten wir den den aargauiſchen Genoſſenſchaften ange— 
hörenden ſtimmberechtigten Bürgern dringend anraten, ja 
keinem Kandidaten die Stimme zu geben, der als 
Gegner des Genoſſenſchaftsweſens bekannt iſt. 
Es iſt ſo ziemlich ſicher, daß während der nächſten vier— 
jährigen Amtsperiode das Steuergeſetz zur Beratung ge— 
langt, und da müſſen wir für unſer ſchon ſo oft mit 
Füßen getretenes Recht eintreten und dahin ſtreben, daß 
es klar und unzweideutig im Geſetz ausgeſprochen wird. 
Wir wollen gerne dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt, 
wie wir ſtets erklärt haben, aber eine doppelte Beſteuerung 
ihres Einkommens dürften ſich die Mitglieder der Konſum— 
vereine nicht gefallen laſſen. Es herrſcht bei uns immer 
noch die von früher her überlieferte Meinung, zu einem 
Großratsmitglied paſſe in erſter Linie nur ein Juriſt oder 
ſonſt ein gelehrtes Haus und ein reicher Bauer, darum 
haben die „Arbeiterkandidaten“ bis jetzt noch nie reüſſiert. 
Als ob ein ſchlichter Arbeiter, der das Herz auf dem rechten 
Fleck hat, nicht auch ebenſo gut das Wohl des Volkes ver— 
treten könnte, wie einer von den oben genannten Spezies. 
Item! Halten wir Genoſſenſchafter bei den kommenden 
aargauiſchen Großratswahlen die Augen offen und halten 
wir uns reſerviert gegenüber Kandidaten, von denen be— 
kannt iſt, daß ſie uns nicht grün ſind. 


Maiſprach. (.-Korreſp.) Sonntag den 17. Februar 
hielt die hieſige Konſumgenoſſenſchaft ihre Generalverſamm— 
lung ab, in der als Haupttraktandum die Rechnungsablage 
pro 1900 figurierte. 

Bei einem Umſatze von Fr. 79,716. — wurde ein 
Ueberſchuß von Fr. 6265. 89 erzielt. (Es ſtehen ſich Fr. 
49,012. 25 Aktiven und Fr. 42,746. 36 Paſſiven gegenüber.) 
Außer den Abſchreibungen am Bau- und Mobiliar-Konto 
wurde dem Reſervefonds der Betrag von Fr. 1226. 65 
zugeteilt, womit derſelbe nun die Höhe von Fr. 10,000.— 
erreicht hat. Den Mitgliedern werden Fr. 3750. — oder 
7 % ihrer Wareneinkäufe rückvergütet. Ein allgemeines 
Schmunzeln begrüßte dieſe Mitteilung, da dieſer Prozent— 
ſatz bei den ſchlimmen Erfahrungen, die wir mit unſerer 
Filiale in Buus machten und die die Aufhebung derſelben 
letzten September zur Folge hatte, nicht erwartet werden 
konnte. 

Eine Statutenreviſion, welche vom Vorſtande unter 
Zuzug einiger Mitglieder vorzunehmen iſt, ſoll unter an— 
derm auch die Aenderung bringen, daß künftighin ſtatt 
des bisherigen Prozentſatzes bloß 10% dem Reſervefonds 
gutgeſchrieben werden ſollen. 

Wenn das laufende Geſchäftsjahr, wie voraus zu 
ſehen iſt, einen normalen Verlauf nimmt, ſo haben wir 
die Hoffnung, beim nächſten Rechnungsabſchluſſe unſere 
Gläubiger ein wenig am Kragen nehmen zu können. 

Vom Verbande wurden von unſerer Genoſſenſchaft für 
Fr. 12,420.— Waren im abgeſchloſſenen Geſchäftsjahre 
bezogen. 

Solothurn. (R.-Korr.) Unſere Genoſſenſchaft zählte am 
1. Januar 1901 218 Mitglieder und erreichte im verfloſſenen 
Jahre einen Umſatz von Fr. 69381 gegen Fr. 55177 im 
Vorjahre. Der Umſatz hat ſich in den letzten zwei Jahren 
annähernd verdoppelt, währenddem er die ſieben erſten 
Jahre faſt ſtabil geblieben iſt. Der Warenbeſtand betrug 
bei der Inventur Fr. 10569; der Reſervefonds iſt auf 
Fr. 2182 angewachſen. Der Betriebsüberſchuß, der ſich 
auf Fr. 5089 beziffert, wird zu 8 % er Rückvergütung an 
die Mitglieder, zur Bildung eines Baufondes (Fr. 1000) 
zu Gratifikationen und gemeinnützigen Beiträgen verwendet. 

Die Generalverſammlung vom 17. Februar genehmigte 
den Bericht und die Rechnung des Vorſtandes. Ein An— 
trag auf Einführung einer Sparkaſſe wurde angenommen, 
dagegen ein ſolcher für Beſchaffung von Marken verworfen. 
Für die Bürgen der aufgelöſten Konſumgenoſſenſchaft Thun 
und Umgebung wurden Fr. 30. — als Beitrag bewilligt. 
Der Vorſtand des Vereins wurde für eine weitere Periode 
einſtimmig beſtätigt. 

Wetzikon. (K. -Korr.) Unſer Arbeiter-Konſumverein 
hielt letzten Sonntag ſeine Generalverſammlung ab. Das 
Reſultat der letzten Halbjahrs-Rechnung war bei einem 
Umſatz von zirka Fr. 90,000 ein Nettoüberſchuß von rund 
Fr. 9500, wovon nach Ausrichtung der Zinſen für die 
Mitgliederguthaben, 9% den Konſumenten für ihre Be— 
züge gutgeſchrieben werden konnten. Ferner beſchloß die 
Verſammlung einmütig eine Unterſtützung von Fr. 100 
an ein notleidendes Vereinsmitglied, ſowie eine ſolche von 
Fr. 30 zu Gunſten der Bürgen der liquidierten Thuner 
Konſumgenoſſenſchaft. 

Einen bedeutſamen Fortſchritt bedeutet der Beſchluß, 
von nun an das Petroleum direkt in ganzen Waggons 
einzukaufen und zu dieſem Zwecke 100 eiſerne Fäſſer an— 
zuſchaffen; wir hoffen, durch dieſes Unternehmen die Pro- 
ſperität unſerer Genoſſenſchaft weſentlich fördern zu können. 

Neugründung. In Lyß fand Sonntag den 10. Februar, 
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in welcher unſer Ver- 
bandsreviſor, Herr B. Jäggi, über das Weſen, die Grund— 
ſätze und den Nutzen eines Konſumvereins referierte. Die 
Verſammlung war von zirka 80 Perſonen beſucht und be— 
ſchloß, eine Konſumgenoſſenſchaft zu gründen. Die Mit- 
glieder der verſchiedenen Arbeitervereine und Gewerkſchaften 
der Ortſchaften der Umgegend haben ihre Mithilfe zugeſagt. 
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Brand eines Konſumladens. Wie der „Genoſſenſchafter“, 
Organ des oſtſchweiz. landw. Genoſſenſchaftsverbandes, be— 
richtet, brannte am 12. Januar morgens 6 Uhr, das Kon- 
ſumdepot in Neſchweil, der Genoſſenſchaft in Weißlingen 
gehörend, mit ſämtlichen Waren vollſtändig ab. Laden— 
waren und Mobiliar waren für Fr. 8500 verſichert. Nach 
Schätzung des Verwalters ſollen aber für zirka Fr. 17000.— 
Waren ꝛc. im Depot geweſen ſein. Wenn auch dieſer Brand— 
ſchaden die Exiſtenz der Genoſſenſchaft in Weißlingen nicht 
bedroht, ſo iſt derſelbe immerhin ein beträchtlicher, und 
könnte, wenn er in ähnlicher Größe bei kleinern Genoſſen— 
ſchaften vorkäme, doch bedenklich werden. Der Brand 
entſtand am Tage nach Aufnahme der Inventur im De— 
pot. Da der Verwalter das Brouillon des bereits auf— 
genommenen Inventars und die Empfangſcheine für die im 
Jahre 1900 gelieferte Waren über Nacht im Depot liegen 
ließ, ſo ſind dieſe Papiere mitverbrannt, ebenſo die Liefer— 
ſcheine des Depothalters. Die Schuld des Depothalters, 
welche beträchtlich geweſen ſein ſoll, kann natürlich nicht 
mehr feſtgeſtellt werden. Die Brandurſache iſt unbekannt. 

Dieſer Fall iſt eine Mahnung an alle Genoſſenſchafts— 
vorſtände, die Waren und das Mobiliar vollſtändig zu 
verſichern und beim Inventieren wichtige Papiere nicht 
über Nacht im Depot liegen zu laſſen. 
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Königlicher Beſuch bei einem deutſchen Konſumverein. 
Den neuen, muſtergültig eingerichteten Gebäulichkeiten des 
Spar- und Konſumvereins in Stuttgart haben in 
letzter Zeit verſchiedene hochgeſtellte Perſonen Beſuche ab— 
geſtattet. Am 3. Februar hat nun auch, wie der Ham— 
burger Wochenbericht und die Blätter für Genoſſenſchafts— 
weſen mitteilen, der König von Württemberg die neuen 
Anſtalten des Konſumvereins ſeiner Hauptſtadt in allen 
ſeinen Teilen beſichtigt. Der König, begleitet von ſeinem 
Adjutanten, wurde am Eingange des Verwaltungsgebäudes 
um Ys3 Uhr nachmittags vom Vorſitzenden des Aufſichts— 
rats und von einem Mitglied des Vorſtandes, Direktor 
Thomann, empfangen und in die Räume des Verwaltungs— 
gebäudes geleitet. Im Sitzungsſaal im erſten Stock hatten 
ſich die übrigen Vorſtandsmitglieder, ein Teil der Mit- 
glieder des Aufſichtsrats, ſowie der Schöpfer der Neu— 
bauten, Architekt Hengerer, und Kommerzienrat Werner 
von der Firma Werner und Pfleiderer in Cannſtatt, ver- 
ſammelt. Nach der Vorſtellung wurden von Herrn 
Architekt Hengerer die aufgelegten Pläne der Neubauten 
erläutert. Dann wurde der Rundgang durch ſie an— 
getreten und in erſter Linie die Bäckerei, die ſich in voller 
Thätigkeit befand, in Augenſchein genommen. Hier erklärte 
Kommerzienrat Werner die verſchiedenen Hilfsmaſchinen 
und die ausziehbaren Doppelbacköfen, welche zur Herſtellung 
des Brotes dienen. Danach wurden der Kohlenlagerplatz, 
die neuangelegte Kelterei, das Stallgebäude und das drei 
Stockwerke umfaſſende Warenhaus (Magazin) und zuletzt 
die umfangreichen Weinkeller des Vereins, welche einen 
Flächenraum von 15 ar einnehmen und ſich unter das 
ganze Anweſen hinziehen, beſichtigt. Der König drückte 
wiederholt ſeine hohe Befriedigung über das Geſehene aus 
und wünſchte dem Verein auch künftig beſtes Ge— 
deihen. Sein Beſuch währte nahezu 2 volle Stunden 

Es iſt ſicher auch ein „Zeichen der Zeit“, daß ein 
deutſcher König Intereſſe an den Konſumvereinen nimmt 
und es ſogar durch Beſichtigung der Anlagen eines der— 
ſelben bethätigt. Unſeres Wiſſens iſt dieſe Auszeichnung, 
die der Stuttgarter Verein vom Württembergiſchen König 
erhalten hat, die erſte in ihrer Art. Wir wiſſen zwar 
nicht genau, ob ſchon in England das Staatsoberhaupt 
genoſſenſchaftlichen Anſtalten oder Fabriken Beſuche ge— 
macht hat. Auf dem Kontinent iſt jedoch dergleichen noch 
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kaum paſſiert, auch nicht in der Schweiz, obwohl man 
hier noch am eheſten ein verſtändnisvolles Intereſſe der 
Mitglieder des Bundesrats für die genoſſenſchaftlichen 
Emanzipationsbeſtrebungen des Volkes anzunehmen be— 
rechtigt wäre. Aber leider iſt es noch keinem Bundesrat 
eingefallen, daß z. B. die ſehenswerten Anſtalten, in denen 
der Allg. Conſumverein in Baſel ſeinen Milchhandel und 
ſeine Schlächterei betreibt, Dinge wären, würdig und be— 
deutſam genug, um die Beachtung des oberſten Magiſtrats 
einer demokratiſchen Republik zu verdienen. 

Hoffentlich macht der König von Württemberg mit 
ſeinem Beſuch und ſeiner Aufmunterung des Stuttgarter 
Konſumvereins Schule und findet das ſchöne Beiſpiel, das 
er gegeben, allerorts Nachahmung! 

Genoſſenſchafsweſen in Belgien. Nach den Mitteilungen 
des belgiſchen Arbeitsamts in der „Revue du Travail“ be- 
trug die Zahl der Genoſſenſchaften aller Art in Belgien 
Ende 1900: 1522. Die Mehrzahl derſelben befindet ſich 
in den Provinzen Liege (280), Hainaut (265) und Bra⸗ 
bant (239). Die auf Gründung neuer Genoſſenſchaften 
gerichtete Thätigkeit der Bevölkerung iſt in den letzten vier 
Jahren äußerſt lebhaft geweſen; denn es waren Ende 1896 
nur 564 Genoſſenſchaften vorhanden. Es entſtanden alſo 
von Anfang 1897 bis Ende 1900 rund 950 neue Ge— 
noſſenſchaften, ungerechnet die, welche inzwiſchen wieder 
aufgelöst wurden. 

Von den im Jahre 1900 gegründeten 233 Genoſſen— 
ſchaften waren 44 Konſumvereine, 36 Spar- und Kredit— 
genoſſenſchaften und 107 landwirtſchaftliche Bezugs- und 
Verkaufsvereinigungen. 22 Genoſſenſchaften beſchäftigen 
ſich mit der Produktion, 8 mit der Verſicherung und 1 mit 
der Altersverſorgung. 15 Genoſſenſchaften ſind nicht klaſſi— 
fiziert. 

Angaben über die ökonomiſchen Reſultate und die 
Mitgliederzahl der Genoſſenſchaften, ſpeziell der Konſum— 
vereine, bietet uns das belgiſche Arbeitsamt leider nicht, 
ſo daß ſich über die Leiſtungsfähigkeit und den Umfang 
der belgiſchen Genoſſenſchaftsbewegung kein ſicheres Urteil 
fällen läßt. 

Wir hoffen, daß der neugegründete belgiſche Genoſſen— 
ſchaftsverband hier mit der Zeit in die Lücke treten und 
uns eine umfaſſende Statiſtik über das Genoſſenſchafts— 
weſen Belgiens beſcheren wird. 

Genoſſenſchaftsgründungen in Ungarn. Wie der „P. Ll.“ 
mitteilt, find in Ungarn im Jahre 1900 464 neue Ge- 
noſſenſchaften entſtanden und zwar 250 Kredit-, 75 Mol- 
kerei⸗- und 139 Konſum- und Verwertungsgenoſſenſchaften. 
Hierzu bemerkt das Organ des deutjch-öfterreichiichen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes: Was unter den Konſum- und Ver— 
wertungsgenoſſenſchaften zu verſtehen iſt, können wir nicht 
mit Beſtimmtheit ſagen; wir vermuten, daß es ſich um 
die Verwertung landwirtſchaftlicher Produkte, alſo um „An— 
und Verkaufsgenoſſenſchaften“ handelt. Die Zahl der neuen 
Genoſſenſchaften iſt jedenfalls bedeutend; warten wir ihre 
Leiſtungen ab, denn dieſe allein geben den Maßſtab ab 
für die Nützlichkeit der Gründung. 
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Handels nachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle — communiquees par le Bureau central. 


Börsen-Course 


Paris Hävre Anvers 


BASEL, den 22. 


Februar 1901. Cours de Bourse 


Tendenz 


Hamburg | New-York Chicago 


disp. | livr. aisp. | livr. 


Roh-Zucker — Sucre brut 


Cafes, Santos good average 


Schweinefett — Saindoux . 


Petroleum — Pötrole . 
25°/4 


tendance 


die. Irr- disp. | livr. 


in Dollars in Dollars 


neuerdings fester 
de nouveau plus ferme 


| 
6. 05 A 
55 steigend — en hausse 
6. 10 
veränderlich, variable 


fest — ferme 


Mehl — Farine . a 
20. 30 
Weizen — Froment AI. 35 


veründerlich, variable 


76½ | steigend — en hausse 


Original-Notierungen — Cours de premiere main 


disponibel 


a livrer 


Conditionen Observations 


Lieferung | 117 Bemerkungen 


Zucker — Sucres: Frankenthal 30—29°/ı 30% —30½ 
5 r 28½ 28 ½ 
r 27½ 273/4 Brodbasis 
= D 28—27°/ı 28—28!/; Fabrikkonditionen Aue 
andere österr. Marken 27°/ı 28 base de pains variations 
2 I = 5 conditions des raflineries 
eh 29½ 30 
S 28½ 28 ½ 
e eee A 29 ½¼ 29½ 
Oele — Hulles: Sesame 71—72 70-72 Basis surfine extra, ab Marseille unveränd.— sans var. 


Petrol: Amerik. „J Jan./März 17.25 —— 
Russisches Nobel . N 14. 50 — 

Gries — Semoule: Marseilte . 26 26 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox 95 — 
Reine Marken — Marques pures .. 95—98 — 
Kaffee — Cafés: Santos fein grün — fin vert 42—47 — 
Santos grün erlesen — vert trie 45—49 — 


fest — ferme 
unveränd. — sans var. 


Cisternen franco Basel 
Cisternen franco Buchs 


Basis SSSE ab Marseille fest — ferme 
| franco Anvers fest — ferme 

ab Hävre | 

ab Antwerpen. f fest — ferme 


Anzeigen. 


(Für die Richtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


T.LEVY-ISLIKER, 


Haupt⸗Geſchäft: Vaſel, 
Filialen: Grüze- Winterthur, Albisrieden-Zürich, Schaſſhauſen, 
St. Gallen, Norſchach, 


Handlung in Lumpen, Knochen, Hörner, Papierabfällen, 
alten Metallen ꝛc. 105 


Biscuits Pernot 


Geneve. 
Grands Success. 


Supr&me Pernot le meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 
Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Löger 
Le Piou-Piou Dessert Fédéral 

Petit Beurre Gamin bessert Leger. 0 
MEDAILLES Dog: GENE VE 1896, PARIS 1900. 


= — — m r 
Nomatour-RNüſe, 
Limburger und Double-Crëẽme 
in prima feinften Qualitäten liefert in jedem Quantum zu aner— 

kannt billigen Preiſen franko Fracht und Zoll 


Wilh. Herm. Schmidt, 


Alm a. Donau. 
Bezug dirett oder zu Hriginalpreiſen durch den Verband 
ſchweiz. Konſumvereine. BERN: 


Schuhwaren 


aller Art 


für Tit. Konſumvereine liefert zu äußerſt billigſten Preiſen 
und ſehr ſolide Artikel eine bedeutende ſchweizeriſche 
Schuhfabrik. Referenzen von Konſumvereinen zur Ver— 
fügung. 

Offerten befördert die Adminiſtration dieſes Blattes. 20 


Lenzburger 


25, 


in Eimern von 


ſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 


NN NEN NN NN NN NN N N 
Fr. RR 


O A, Schnebli & Söhne 6275 
BADEN Je 


liefert feinſte 


Badener Bonbons: 3.19 0 verichiedene Sorten 


Drops, Roks, Pfeffermünz, 
Malz, Melange, hohle Patent: 
bonbons, feinſte Fourrès mit 
Chocolade und Fruchtfüllung ete. 
„Huſte nicht“ in Blechſchachteln 
a 20 Cts. Verkauf. 5er Patent: 
Eigarren in Originalverpackung. 
Elegante Ausſtellgläſer mit ver» 
nickeltem Deckel à Fr. 1. 50. 


Engliſche und Schweizer Bis- 
cuits zirka 100 —120 verſchiedene 
Sorten, Büchſen von 3—3½ Pfd. 
mit Miſchungen von 8—16 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten per Ko. à Fr. 


Badener Biscuits: 


1. 80, 2. 20, 2. 50, 3. — und (3. 50 


mit Waffeln) Glasdeckel über Bis- 
euitbüchſen à Fr. 2.—. 


9 8 1: Größte Fabrikation (tägliche Pro- 
Badener Kräbeli: ate, 100 20 an) 


(NB. Lieferanten des V. Sch. K.) [5 


Vir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


und bilden ein geſundes wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


HEDIGERS 


FLORA 


Confitüren 


10 und 5 Nilo 
in Gläſern und weißen Töpfen von 500 Gramm Inhalt 
in grauen Steinguttöpfen von 1½ Kilo Inhalt. 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, in ganz reifem Zu— 


Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 


Konſervenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Noth. 
BEIBEIHOZSE:BEDLA232:I9HHE3I8 


11 


Zur Beachlung für Raucher! 
Da unſere weitaus verbreitetſten 


ı + 
Zlora-Cigarren 
leicht mit Konkurrenz-Fabrikaten gleichen Namens ver- 
wechſelt werden können, ſo folgt nachſtehend der Abdruck 
der Flora-Etiquette. 


Medaille dor Cenève 1896 
. 


c 10? 


ALA MARY UF DE FABRIQUE , 


* 


CIGARES 
TABACS SUPERIEURS 


ON RECONNAITRA LA VERITABLE QUALITE 


Haupt⸗Unterſcheidungs-Merkmale unſeres Fabrikates 
vor andern ſind unſere Unterſchrift und die Fabrik-Marke 
„Negerkopf“ auf den Paketchen. 

Es halten ſich beſtens empfohlen 

Hediger Söhne, Reinach, 
Cigarren⸗Fabrik. 13 
doesesseeseeseGeeeeeoeee eee 


EN 


80 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Vaſel. 
Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 
Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. — Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Valsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Bonbons und e Schnebli, Baden, 

iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Tonſervenfabrik Lenzburg, vorm. Henckell & Roth, 
Confituren, Fruchtſyrupe, Petits Pois, Haricots verts, Tomates, 
Cornichons, Compotes und feine Fleiſcheonſerven. 
Bekannte beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
TFonſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Confitures, 
Geldes, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrik, 
Langenthal. 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem.-techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Birseckſche Produktions- und Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 
Kern- u. Schmierſeifen. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Ledereréme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 

Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen, 
Seifenfabrik und chemiſch-techniſche Produkte. 
Spezialitäten: Schuler's Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schuler's Goldſeife, Savon d'or, — Schuler's Bleichſchmierſeife. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrit, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: 
Habana — Indiana — Brillant bevorzugte Marke Flora. 


J. Marti⸗Sulzer, Frick. 
Cichorien, Geſundheitskaffee, Kaffee-Eſſenz, Feigen- und Eichelkaffee. 
Lieferant des Verbandes Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 

Etabliſſement I. Ranges. 

Spezialitäten: Nes zum Würzen, 

Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, Gluten⸗Kakao. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


+ 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.⸗G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 

Anglo-Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 

A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


M. Moos⸗Grellinger, Baſel, 
chem. techn. Laboratorium. 
Bodenwichſe, Schuhwichſe, Putzmittel. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik. 
Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Anton Grießer, Rollladenfabrik in Aadorf (Thurgau). 
Rollladen in Stahlblech und Holz, 
ſowie Zugjalouſien. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, 
Cannſtatter Dampf-Backofen-Fabrik. 
Spezialität: Einrichtung kompleter Bäckereien. 
Kirſchdeſtillation Landtwing Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 

Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 

Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 

A. Rebſamen & Co., Nichtersweil, 
gegründet 1850. 

Spezialität in feinen Eierteigwaren und Paniermehl. 

5 Bühler & Zimmermann, Lotzwyl. 
Cichorienkaffee, Zuckereſſenz, Feigenkaffee, Eichelkaffee, Kaffeegewürz 
in beſter Qualität. 


Gewürzmühle. Kaffeeröſterei. 

Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 

Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 


Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle 
für Konſumvereine. 
Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


